
Liebe Leserinnen und Leser

Gehören Sie auch zu denen, die sich zum Jahreswechsel vorgenommen haben, ihr 
Leben zu ändern? Sie wollen jetzt regelmässig Sport treiben, sich mehr Zeit für die 
Familie nehmen, weniger Stress haben oder abnehmen? Falls Sie sich das Abnehmen 
zum Ziel gesetzt haben, und Sie diesen Vorsatz nachhal� g in den Alltag integrieren 
wollen, interessiert Sie sicher unser Interview mit Heid Schaff er Wüst in dieser Aus-
gabe.

Oder gehören Sie zu den Personen, die ab 2017 in ihrer Freizeit einen wich� gen 
Beitrag für die Allgemeinheit leisten werden? Dann sage ich ihnen DANKE! Danke 
für die Freiwilligenarbeit als eine der zentralen Stützen unserer Gesellscha� . Durch 
den Sitzgewinn an den letzten Gemeinderatswahlen bekam die UOP 6 zusätzliche 
Sitze in den Kommissionen, die allesamt mit jungen, mo� vierten Leuten besetzt 
werden konnten. Es freut mich sehr, dass wir viele engagierte Personen haben, 
die sich in irgend einer Form dafür einsetzen, dass es in Oberburg vorwärts geht. 

Monique Buri
Co-Präsiden� n UOP
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Therese Krebs

waren als die Kinder, deren Mü� er nicht von Hunger betroff en wa-
ren. Weiterführende Untersuchungen konnten den Zusammenhang 
zwischen ungenügender (sowohl quan� ta� v als auch qualita� v) 
Ernährung der Mu� er während der Schwangerscha�  und späteren 
Krankheitsrisiken der erwachsenen Kinder bestä� gen.

Heisst das, dass mir alle Gesundheitsrisiken in die Wiege gelegt 
wurden und ich nichts daran verändern kann, egal wie mein Le-
benss� l ist?

So einfach ist die Sache glücklicherweise dann doch nicht. Ich wollte 
mit dem Beispiel nur aufzeigen, dass die Gleichung nicht lautet: „ich 
muss einfach weniger und das Rich� ge essen und dann kann ich je-
des beliebige Wunschgewicht und ewige Gesundheit erreichen.“ Ge-
nau diese irrige Meinung wird uns aber leider heutzutage von allen 
möglichen Seiten und mit hauptsächlich monetären Hintergedan-
ken ständig weisgemacht. Es ist unmöglich, alle Menschen über den 
gleichen Leist zu schlagen, weil jeder und jede seine eigene Veran-

lagung, die eigene Biografi e und einen reichen Erfahrungsschatz zum Thema Essen mitbringt. 
Zwar ist es so, dass sich der Grundbedarf an verschiedenen Nährstoff en und der Stoff wechsel 
nicht wesentlich unterscheiden. Gerade im Bereich der Resorp� on, also der Aufnahme von 
Vitaminen und Mineralstoff en beispielsweise, können sich jedoch grosse individuelle Unter-
schiede ergeben, die aber nicht mit konkreten Untersuchungsmethoden aufzuzeigen sind. 

Also ist am „metabolic typing“ doch etwas dran?

Leider nicht in dieser einfachen Form, wie es heute verkau�  wird. Wenn das Schubladisieren 
so simpel wäre, würde man vielleicht heute schon die Kinder bei der Einschulungsuntersu-
chung typisieren und entsprechend behandeln. Nein im Ernst, wenn es eine so einfache Un-
tersuchungs- und dementsprechende Behandlungsmethoden geben würde, würde die jeder 
Hausarzt anwenden und die Adipositaschirurgie wäre weitgehend unbekannt. 

Wie muss ich mir denn eine Ernährungsberatung konkret vorstellen?

Da kommt es natürlich darauf an, was der Zuweisungsgrund ist. Tatsächlich meldet sich bei 
mir nur ein kleiner Teil meiner Klienten selbst an. In der Regel erfolgt die Zuweisung durch 
den Hausarzt mit dem Ziel eine  Diabetes (Zuckerkrankheit), Verdauungsprobleme oder Ge-

wichtsprobleme ernährungstherapeu� sch zu behandeln. In der ersten Beratung wird das Ziel des 
Klienten erfasst und gegebenenfalls angepasst, wenn es unrealis� sch ist. Weiter stelle ich sehr viele 
Fragen, um die Essgewohnheiten, das Umfeld und die Erwartungen des Klienten sowie auch seinen 
Wissensstand bezüglich des Themas zu erfassen. Ich nenne dies „Standortbes� mmung“. Aufgrund 
dieser Informa� onen defi niere ich gemeinsam mit den Klienten das weitere Vorgehen insgesamt, 
die konkreten ersten Schri� e sowie auch den voraussichtlichen Zeitraum für die angestrebten Ver-
änderungen. 

Wie lange dauert denn so eine Beratung?

Das Erstgespräch dauert eine Stunde, die weiteren Termine je rund 45 Minuten, je nach Thema� k. 
Insgesamt ist es schwierig, die Behandlungsdauer vorgängig zu defi nieren – wenn jemand Informa� -
onen braucht, weil eine Lactoseintoleranz festgestellt wurde, genügt o�  ein einzelner Termin. Wenn 
jemand aber 20 kg abnehmen möchte, ist es ideal, die Begleitung auf 2 Jahre auszudehnen.

Was kostet das und wer bezahlt die Kosten?

Wenn eine ärztliche Verordnung vorliegt kann ich als dipl. Ernährungsberaterin FH direkt über die 
Grundversicherung mit den Krankenkassen abrechnen. Diese Tarife sind fi x vorgegeben und belau-
fen sich für sechs Beratungen auf knapp CHF 500.-. Wenn die Kosten selber bezahlt werden, verrech-
ne ich nach Zeitaufwand, was ungefähr den gleichen Betrag ergibt.

Vielen Dank für das interessante Interview. 

Das ganze Angebot fi nden Sie unter www.ernährungsberatung-emmental.ch. 
Heidi Schaff er Wüst freut sich auf Sie.

Monique Buri

Heidi Schaff er Wüst
Dipl. Ernährungsberaterin FH
MAS Psychosoziale Betreuung
Praxis
Emmentalstr. 49
3414 Oberburg

30 Jahre lang hat Mieke Flückiger die Inserate für das UOP Ble� li eingeholt. Unermüd-
lich hat sie Jahr für Jahr die Oberburger Geschä� sinhaber davon überzeugt, ein Inse-
rat zu schalten und so eine wich� ge Arbeit für Oberburg zu unterstützen. Für diesen 
jahrelangen Einsatz möchten wir ihr an dieser Stelle ein riesengrosses Dankeschön 
aussprechen.  Der Vorstand der UOP



Eidgenössische Abs� mmung über den Na� onalstrassenfonds NAF

Warum die Ja-Parole? Die Bedeutung für Oberburg

Die Frage, weshalb im UOP-Ble� li ein Beitrag zu einer eidgenössischen Abs� mmungen er-
scheint, ist berech� gt. Es ist nicht üblich, aber nicht unmöglich und ich erlaube mir, die Wich-
� gkeit dieser Abs� mmung für Oberburg in meinem Bericht  zu erklären.

Die Schweiz braucht leistungsfähige, bedarfsgerechte Infrastrukturen in allen Landesteilen. 
Wie für die Schiene ist eine grundlegende Modernisierung inkl. Ausbauten auch für die Strasse 
unumgänglich. Der Grund ist die ste� g steigende Nachfrage von Wirtscha� , Gewerbe und der 
rasch wachsenden Bevölkerung nach Mobilität und Transportdienstleistungen. Das Schweizer 
Volk s� mmt am kommenden 12. Februar 2017 über die Schaff ung eines neuen Na� onalstras-
sen- und Agglomera� onsverkehrsfonds NAF ab, wie es Bundesrat und Parlament beschlossen 
haben.

Mit dem NAF kann die Strassenfi nanzierung langfris� g gesichert werden. Neu soll ein grösserer 
Anteil der Abgaben, Steuern und Gebühren auch wieder in die Strassenkasse zurückfl iessen.

Der wich� gste Vorteil des NAF ist jedoch, dass Bund und Kantone in der Verfassung verpfl ich-
tet werden, endlich für eine „ausreichende Strasseninfrastruktur in allen Landesgegenden“ zu 
sorgen. Dazu gehören sowohl die dringend notwendige Besei� gung von Engpässen wie auch 
verschiedene Kapazitätserweiterungen auf den Hauptachsen sowie in Agglomera� onen und 
Städten.

Hiermit setze ich nun den Link für unsere Gemeinde Oberburg, die seit Jahren unter der mas-
siven Zunahme des Verkehrs leidet. Gemäss einer Aussage (BZ Ar� kel 13.12.16) unserer kanto-
nalen Verkehrsdirektorin Barbara Egger geht es nun ans Eingemachte. Konkret erho�   sich der 
Kanton Bern 100 Millionen vom Bund für seine Verkehrs-Siedlungsprojekte in den Agglomera-
� onsprogrammen der dri� en Genera� on. 

In ihrem Bericht ist unser Mammutprojekt aus dem Emmental explizit erwähnt. Die Baukosten 
dafür werden auf insgesamt 421 Millionen Franken geschätzt, der Grosse Rat genehmigte im 
September die Projek� erung, nicht zuletzt auch dank der grossen Unterstützung und Mitwir-
kung der Bevölkerung von Oberburg. 

Ein weiteres A Projekt für das Emmental ist der Radweg entlang der Bahn zwischen Oberburg 
und Hasle. Dieses Projekt zeigt uns die Wichtigkeit dieser NAF Abstimmung, da sowohl der 
öffentliche Verkehr wie auch der Langsamverkehr profi � eren würde. Nur eine funk� onierende 
Achse zwischen Oberburg und Burgdorf kann den wich� gen Verkehrsfl uss, auch den Busbe-
trieb, in Zukun�  aufrechterhalten. Ein Miteinander von Strasse und Schiene, von Individual- 
und ÖV ist ein Erfolgsfaktor für das ganze Emmental.

Für dieses Miteinander von Strasse und Schiene setzen wir uns als UOP ein. Waren wir doch 
auch ak� v an der Mitwirkung des Vorprojektes „Verkehrssanierung Burgdorf – Oberburg – Has-
le“ vom 15. Oktober bis 13. November 2015 mit dabei und haben uns klar für neue Umfah-
rungsstrassen ausgesprochen.

Erfreut waren wir über den Variantenentscheid des Kantons. In einer ersten Etappe sollen die 
Ortscha� en Oberburg und Hasle eine Umfahrung erhalten. Parallel dazu soll das bestehende 
Strassennetz in Burgdorf und Lyssach-Schachen op� miert werden. Mit diesem wahrscheinlich 
mehrheitsfähigen Kompromiss besteht eine reelle Chance, dass die Verkehrssanierung Burg-
dorf – Oberburg – Hasle auch tatsächlich umgesetzt werden kann. 

Die Umsetzung und Finanzierung steht und fällt mit dem Entscheid und Ausgang der Eidgenös-
sischen Abs� mmung NAF vom 12. Februar 2017. Bei einem Nein wäre die Finanzierung nicht 
mehr realis� sch gewährleistet, so dass die Gefahr besteht, wiederum eine Chance zu verpas-
sen, Oberburg und auch die Zufahrt ins Emmental nachhal� g zu entlasten.

Als Bürger und Gemeinderat von Oberburg lege ich ein klares JA für den NAF in die Urne.

Franco Digirolamo

Dipl. Ernährungsberaterin FH

Heidi Schaff er (1970) wurde in Oberburg geboren, wo sie auch die Grundschule besuchte. 
1989 schloss sie ihre Schulzeit am Gymnasium Burgdorf ab. Nach ihrer Ausbildung zur Dipl. 
Ernährungsberaterin FH hat sie sich ste� g weitergebildet und betreibt seit 2012 in Oberburg 
eine eigene Ernährungsberatungs-Praxis. Heidi Schaff er Wüst ist verheiratet, Mu� er von 2 
Söhnen und lebt mit ihrer Familie in Oberburg.

Zum Jahresbeginn nehmen sich viele Leute gute Vorsätze zur Verbesserung der Gesundheit 
wie z.B. mit Rauchen au� ören, mehr Sport treiben oder das Gewicht reduzieren. Erfährst du 
dadurch mehr Zulauf in deiner Praxis?

Man sollte es zwar meinen, das ist jedoch nicht so, weil die Hemmschwelle sehr gross ist, um 
bei etwas so Persönlichem wie dem eigenen Essverhalten Unterstützung zu suchen. Zudem 
denkt jeder und jede, sehr genau zu wissen, welches die fehlerha� en Essgewohnheiten sind.

Wieso ist die Hemmschwelle grösser um zu einer dipl. Ernährungsberaterin zu gehen, als ins 
Fitnessstudio? 

Darüber kann ich nur mutmassen. Vermutlich hat es gerade damit zu tun, dass man im Fit-
nessstudio ein wenig individualisiertes Diätprogramm erhält, an das man sich eine gewisse 
Zeit halten kann, ohne dass man genauer auf die sehr persönlichen Essgewohnheiten einge-
hen muss. Diese sind für die meisten Menschen privat und wurden durch mannigfal� ge Ein-
fl üsse aus unserem ganzen Leben geprägt. Die Wissenscha�  geht heute sogar davon aus, dass 
unser Essverhalten bereits durch die Ernährung und das Verhalten unserer Mu� er während 
der Schwangerscha�  beeinfl usst wird und daher nicht einfach beliebig veränderbar ist.

Das klingt spannend und macht auch etwas hilfl os. Kannst du ein Beispiel dazu geben?

Man konnte zeigen, dass Kinder von Schwangeren, die beispielsweise im 2. Weltkrieg Hun-
ger geli� en ha� en, im Erwachsenenalter stärker von verschiedenen Erkrankungen betroff en 


